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Aspekte biblischen Geistverständnisses
Ulrıch Haltern

Be1l nachdenklıchen, betont römisch-katholischen Analytıkern der kırchlichen Gegen-
wartssıtuation findet sıch zuweılen der selbstkritische Befund der "Geistvergessenheıt”,
dıe überwınden gälte, ıne NCUEC "Geıisterfahru:  A gewınnen!. och wırd Z.U-

gleich darauf verwlesen, daß letzterer gegenüber heutzutage ıne krıitische Reserve VOI-

herrsche, S1e aber nıchtsdestowen1ıger für dıe ersten Christen sıcher AaNSCHOMUNCH werden
könne, daß eben diese urchristlıchen Berichte über pneumatische Wiıderfahrnisse An-

schauungsmodelle böten für iıne posıtıve Überwindung eines als dramatısch empfunde-
nen Defizıts.

Noch näher dıie reale kırchliche Wırklıchkeit führt iıne Beobachtung von Fuchs?
heran, der kürzlıch den derzeitigen theologischen Ort der Kırche mıt arsamstag verglı-
chen hat Önnte se1n, da WIT  M schreıibt 6r fragend .  1ın Alteuropa dem Sterben
einer Kirchengestalt nıcht 1Ur beiwohnen, sondern dieses mıtten durch uns hındurch erle1-
den und erleben? KöÖönnte se1n, daß ıne Kirchengestalt, die über Jahrhunderte hın eıl
vermuittelt hat, heute Strahlkraft verlıert und In dieser Form vergeht, österlıch ın e1-
CTr Kırchengestalt als dieselbe aufzuerstehen? 1bt nıcht vieles, WIT wirklıch

nde sınd? Und WarT nıcht eın Werk der Barmherzigkeıt, Sterbende begleı1-
ten und ote beerdigen? Sehen WIT nıcht ebenso in der gegenwärtigen Kırchenstunde
österliche? Aufbrüche charısmatıscher und feministischer, monastıscher und ökumen1t1-
scher ewegungen?”

Der Beitrag geht qauf einen Vortrag ZurücK, der L 992 auf der Jahrestagung des Verbandes
Katholischer Religionslehrerinnen und er Gymnasien Diözesanverband Essen 1n Essen-
Heıdhausen gehalten wurde Er wıird hier In erweiterter Form und mit Anmerkungen versehen publiziert.
Wenn Iß Paul Hoffmann, meınem Lehrer und Freund VON Anfang A, geschenkt wird, ann AUN dem
einen Tun| daß GE m.E als EKxeget exemplarısch für seine (Gjeneration uns eın u  1 Engagement
für eine attraktıve IC unter den Konditionen der Moderne ntellektuell wıie praxisorjentiert orlebt.
Als eın hris! aufrechten angs hat CL wiederholt und mıit der ı! eigenen ähigkeit ekklesiale tur-
innovationen eingeklagt, die1r Sınd, damıt das Gesicht Jesu 1im Spiegel seiner heutigen
"katholischen” IC für dıe Vielen wieder erkennbar wird. Charisma und Amt sıch 1m Lauf der
Kirchengeschichte zume1ist widersprochen, aber als akademischerer bleibt ihm auch weiterhin die

un  10N des wissenschaftlich kreativen Anstifters, Neues denken und wollen
Vgl Schnackenburge, Das Johannesevangelium, Teıil krgänzende Auslegungen und ExXx-

Kurse, HIh IV/4, reiburg 984, 58;
Fuchs, Kirchliche Trauerarbeit, ıIn Rıchter, Nsg., "Unablässig leidet meın Herz  ” Christliche

Verkündigung angesichts On TIrauer und ngst, ‘relburg 1992, 91-100.96;
Man könnte tradıtionell! gedacht auch plingstliche Aulbrüche denken DIies den Vorteil, die

änge der Zeitspanne bIis dem Zeitpunkt, WO e1in Neubeginn konstatierbar ist, realistischer eingeschätzt
wAär



Beıde Analysen stimmen 1im Befund des aktuellen Geıistmangels übereın; denn kann
nıchts theologıisch gesprochen sterben, wiıll InNan nıcht dıe Aussage vVvon Joh 6:63, se1
der Geıst, der Leben schaffe, autfheben. och unterscheıden sS1e sıch grundsätzlıch ıh-
ICI Vorschlag für dıe Auflösung der Aporıie. Jener, der dem der "Geılistverges-
senheıt" gekommen ist, behauptet nämlıch, könne, ındem Inan Anschauungsun-
terricht unter dem Thema "Urchristliche Gemeıindeerfahrungen" teiılnehme, das bereıts
Vergessene, aber noch mental Gespeıicherte reaktualısıeren. Der andere wıederum, der e1-

ekklesıiale Todesstunde durchlebt bzw einen Sterbenden begleıtet, setizt mıt aller Ve-
hemenz auf dıe zukünftige Freisetzung innovatıver Kräfte, die wWwI1e einst Phoen1x aus der
Asche dıe Gemeiminschaft der Gläubigen dem CIHNCUCIN wiırd, Was s1e paradoxerweise
immer schon ist Kırche Jesu Christ1, Wäas sS1e selbst aber ın hrer neuzeıtlıchen Identitäts-
krise Von Exıstenzängsten geschüttelt überwıegend VErIBCSSCH und verdrängen
scheınt.

Ob INan NU:;  ; 11LU1 mıt eıner Auffrıschung oder aber mıt einer kreatıven Neugestaltung des
Geistes als eschatologıschem Angeld rechnet, sınd damıt dre1 wesentliıche Aspekte jeder
bıblıschen Pneumatologıe bereıts angesprochen. Man kann nämlıich den Begriff "Geist"
theologisch mıiıt Blıck auf seine Innovatıonen hervorrufende objektive Lebendigkeıt und
Kreatıvıtät der in Beziehung auf ıne mehr oder minder bestehende subjektive Beziehung
1im Geist verwenden, se1 INan beanspruche, den Geist als abe geschenkt bekommen
en und rede deshalb prophetisch inspirıert bzw. außerlich erkennbar ekstatısch, se1

rechnet mıt einem überraschenden Einbruch eiıner einem selbst unverfügbaren Kraft,
dıe einem ıne NECUEC Wiırklichkeit unversehens eröffnet bzw. In S1e hıneinversetzt. Außer-
dem taucht der Fachterminus "Geist" heutzutage 1Im Sınne Von "eines Geistes seiın" ZU-

meıst ıIn herrschaftsrelevanten Zusammenhängen be1 offizıellen kırchliıchen Verlautbarun-
gCn auf. ber mıt dieser Redewendung sollte jJedoch ursprünglıch wohl dıe Gemeinschaft
stiıftende Dımension des Pneumas als geschwisterlicher Liebe unterstrichen und dıe g-
meınsame Spirıtualität ohne dıe Von einem ben und Unten herrührenden Kommunuikati-
onsstörungen erfaßt werden.

Es stellt sıch 1Un dıe Frage, ob dieser CESTE. zugestandenermaßen noch oberflächliche,
mıt dem der Bıbel übereinstimmt oder ob eın wesentlicher Aspekt der bıblıschen

Reflexion über den Geist kräftiger akzentulert werden sollte, weıl ausgesprochen
dıe aktuelle Relevanz des Pneumas geht. Dıesem Problem soll anhand Von Texten aQus der
ersten Bıbel Gen Z  9 Ez 37) und deren Nachgeschichte 1m Frühjudentum, aQus Apg und
Johanneischen Texten nachgegangen werden.
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Dıe Pneumavorstellungen der Jüdısch-christlichen Tradıtion ıst ursprünglıch
wI1e nıcht anders erwarten In den Erfahrungs- und Denkhorizont der Antıke eingebet-
tet. S1ie dachte vorrang1g nıcht In ratıonalen Kategorien, sondern mythısch, eiıner ZU[r erste-
iIcnhn alternatıven Wahrnehmungsart Von Waırklıiıchkeit. SO entspricht antıker Erfahrung,
Jüdıscher WwI1Ie griechischer zugleıich‘?, Bewegung und Vıtalıtät In der Natur dus$s dieser
selbst abzuleıten. enn Gelst ist In der Antıke nıe iın einem Abstraktlexem faßbar
Der Geist ist vielmehr etwas Lebendiges, mehr noch, selbst ist der Begründer des Le-
bens, ıne lebenschaffende Wırklıchkeıt, ben wI1e der Pfingstgeist im bekannten Ka
chenlıed "Herr und Lebensspender” genann wırd Er ist ıne Urgewalt, unberechenbar
und unverfügbar. Man we1lß ben nıcht, woher kommt und wohın OE geht Joh 3:8))

Sein Ort ist der Bereıich zwıschen Hımmel und rde eben der Luftraum. Deshalb VCI-

knüpfen fast alle antıken Sprachen das Lebensphänomen metaphorisch mıiıt der Wınderfah-
rTung Der Wınd kann gerade noch eın Lufthauch SCWESCH, aber bald sıch schon ZU]

Sturm ausgewachsen haben, der mıt zerstörerischer Gewalt alles nıederreißt. dage de-
nen”,  „ äßt Jahve Ezechiel reden, "dıe dıe Tünche auftrugen: Eın Platzregen wird
nıedergehen, Hagel wırd nıederfallen, und eın Sturmwind, ıne ruach), wırd losbrechen.
Und sıehe, STtÜTrZ! dıe Mauer ein Der Wınd kann 1m vorderen Orıient aber auch mıt
dem Erfahrungsbereich "Feuer” verknüpft werden, WE CI als Chamsım heıißer Wü-
stenwıind) VON Osten dUus$ der uste eht 12a wurde dıe Weiınrebe ausgerissen 1im Zorn,
ZUT rde geschleudert, und der Ostwınd vertrocknete hre Frucht.]  Die Pneumavorstellungen der gesamten jüdisch-christlichen Tradition ist ursprünglich -  wie nicht anders zu erwarten - in den Erfahrungs- und Denkhorizont der Antike eingebet-  tet. Sie dachte vorrangig nicht in rationalen Kategorien, sondern mythisch, einer zur erste-  ren alternativen Wahrnehmungsart von Wirklichkeit. So entspricht es antiker Erfahrung,  jüdischer wie griechischer zugleich*, Bewegung und Vitalität in der Natur aus dieser  selbst bildhaft abzuleiten. Denn Geist ist in der Antike nie in einem Abstraktlexem faßbar.  Der Geist ist vielmehr etwas Lebendiges, mehr noch, er selbst ist der Begründer des Le-  bens, eine lebenschaffende Wirklichkeit, eben wie der Pfingstgeist im bekannten Kir-  chenlied "Herr und Lebensspender" genannt wird. Er ist eine Urgewalt, unberechenbar  und unverfügbar. Man weiß eben nicht, woher er kommt und wohin er geht (Joh 3:8).  Sein Ort ist der Bereich zwischen Himmel und Erde: eben der Luftraum. Deshalb ver-  knüpfen fast alle antiken Sprachen das Lebensphänomen metaphorisch mit der Winderfah-  rung. Der Wind kann gerade noch ein Lufthauch gewesen, aber bald sich schon zum  Sturm ausgewachsen haben, der mit zerstörerischer Gewalt alles niederreißt. "Sage de-  nen", so läßt Jahve Ezechiel 13:11f. reden, "die die Tünche auftrugen: Ein Platzregen wird  niedergehen, Hagel wird niederfallen, und ein Sturmwind, eine ruach®, wird losbrechen.  Und siehe, es stürzt die Mauer ein." Der Wind kann im vorderen Orient aber auch mit  dem Erfahrungsbereich "Feuer" verknüpft werden, wenn er als Chamsim (heißer Wü-  stenwind) von Osten aus der Wüste weht. "Da wurde die Weinrebe ausgerissen im Zorn,  zur Erde geschleudert, und der Ostwind vertrocknete ihre Frucht. ... Es verdorrte ihr kräf-  tigster Zweig. Feuer verzehrte ihn." (Ez 19:12)  Die Erfahrung von "bewegter Luft" 1äßt sich nun auch anthropologisch wenden. Der  Vergleich zwischen einem Verstorbenen und einem Schlafenden bringt es an den Tag. Mit  der ein- und ausströmenden Atem-Luft hebt sich im Einklang die Brust des Schlafenden,  der sich darin eben vom "entschlafenen" Toten unterscheidet. Die lebenswichtige Luft 1äßt  sich erfahrungsgemäß nicht manipulieren, umgreifen und auf diese Weise zähmen, son-  dern - noch der tagtägliche Wetterbericht bringt es an Tag - Wind und Wetter sind zumeist  unverfüg- und unberechenbar.  Damit verbirgt sich für einen antiken Menschen hinter ihm eine göttliche Potenz. Auch  in der ägyptischen Mythologie ist diese natürliche und vitale Wirklichkeit präfiguriert im  4 Vgl. F. Büchsel, Der Geist Gottes im Neuen Testament, Gütersloh 1926, 1-119;  5 Es sei darauf hingewiesen, daß ruach im Hebräischen meist als feminines Nomen  verwendet wird (im Griechischen neutrum, im Deutschen maskulin).  42Es verdorrte ihr kräf-
tıgster Zweıg. Feuer verzehrte in (Ez 12)

Dıe Erfahrung VON "bewegter Luft" äßt sıch 1UnNn auch anthropologisch wenden. Der
Vergleich zwıschen einem Verstorbenen und einem Schlafenden bringt den Jag Miıt
der eIn- und ausströmenden Atem-Luft hebt sıch im Eınklang dıe Trust des Schlafenden,
der siıch darın eben VO "entschlafenen" Oten unterscheı1idet. Die lebenswichtige uft läßt
sıch erfahrungsgemäß nıcht manıpulıeren, umgreıfen und auf dıiese Weise zähmen, SON-

dern noch der tagtäglıche Wetterbericht bringt Jag Wınd und er sınd zumeiıst
unverfüg- und unberechenbar.

Damıt verbirgt sıch für einen antıken Menschen hınter ihm iıne göttlıche Potenz uch
ın der ägyptischen Mythologıe ist diıese natürlıche und vıtale Wırklıiıchkeıit präfiguriert 1Im

Vgl UCNASEeL, Der Geist (JoOttes 1m Neuen Testament, Gütersloh 1926, E3 19;
ES sel darauf hingewiesen, dafß ruach Im Hebräischen meilst als femImines Nomen
verwendet Ird (im Griechischen neutrum, Im eutschen maskulin)



Geistgott Amun ach Görg® bedeutet Amun übersetzt eıgentlıch der Verborgene, der
Geheimnisvolle, der Gott, welcher sıch nıcht umgreıifen läßt, der gerade eshalb einen
Menschen unbezwiıngbar, eben ungeheuerlich dynamısch ist uch hıer wird schon dıe
elementare Vıtalıtät und Dynamık der Gotteskraft, die dıie gesamte sozlale Wırklichkeit
umfassen scheınt, ın einen theologischen ythos transzendiert?. Es kann eshalb nıcht
verwundern, W schon der jahwiıstısche Schöpfungsbericht Gen den adamıtischen
Menschen Aus fruchtbarer roter Erde?ß geformt sein läßt, dem aber noch das Entscheidende
fehlt seıne Vıtalıtät. Sıe wırd ıhm durch Einhauchen des göttliıchen Atems geschenkt und
damıt erst seine Schöpfung abgerundet und vollendet. Der Jüngere, priesterliche chöp-
fungsbericht läßt den Geist Gottes bereıts im Anfang der chöpfung anwesend seiın und
akzentulert dadurch ebenfalls dessen schöpferisches Potential.

Miıt diesem 1InweIls auf die Praesterschrift haben WIT unversehens ıne innerjüdısche
theologıische Epochenschwelle übertreten, die den Zeıtraum des babylonischen
Exiıls umfaßt. Diıe dramatısche Anfangsphase des für seın olk traumatıschen Geschehens
hat Ezechiel eigenen Leıb eırfahren, als SX aQus einem angesehenen Priestergeschlecht
stammend mıt seinem Könıig und tausenden Anderen Aaus$s der Judäischen Machtelıite als
Ge1ißel für Wohlverhalten der Zurückbleibenden nach Babylon exılhert wurde. Dort erst
wırd wıder seiınen Wıllen ZUTNN Propheten beruten. Seine prophetisch-visıonären Wıder-
fahrnisse sınd bekanntlıch von einer außergewöhnlıch dramatıschen Intensıität, dıie be1ı
früheren Schriıftpropheten schwerlıch beobachten WAäl. Er gehörte ın Juda der polıtı-
schen Rıchtung d die dıie Exılıerung wI1e schon VOI iıhm der Prophet Jeremias als
Gottesgericht ansah und daraus tolgerte, dalß INan S1e gehorsam erdulden müsse, bıs Jahve
Von sıch aQus dıe Wunden heılen werde. Diıese Posıtion stieß auf den Wıderstand anderer,
dıe auf dıe milıtärische Hılfe Ägyptens sefzten, mıt deren Hılfe das Joch Nebukadne-
ZaIS, des Könıgs von Babylon, abzustreıifen. Dıeser Interessenkonflıkt hatte hauptsächlıch
Bedeutung in Juda selbst, für dıe Exılıerten aber herrschte beı Fortdauer des Exıiıls ohne
absehbares nde lähmend das Gefühl der Verlassenheit und Hoffnungslosigkeit VOL. In
dieser Ausweglosigkeit, dıe VoNnNn den Exılıerten selbst ZU Ausdruck gebracht wird, Ez

"Vertrocknet sınd NSCIC Gebeıine, zunıchte Hoffnung, WIT sınd abge-
hauen!", wıderfährt dem Propheten ıne Vısıon, In dıe selbst auf dramatısche Weiıise 1N-

Görg, ythos, Glaube und Geschichte. Die Bılder des 1C! TedO und ihre urzeln 1m alten
Ägypten, Düsseldorf 1992, 88f.;

Es sel hier eine gegenwärtige Diskussion stark verkürzend arau: verwiesen, der nologe
vVi-Strauss den Mythos als die Formulierung der Transzendenz einer Gesellscha:; definieren versucht
hat.

Dem entspricht eiıne mnoderne Übersetzung on am als Erdling  K
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volviert ist Der exft EzZ 1-14, der ıne ogroße Wiırkungsgeschichte in der Jüdısch-
christliıchen Tradıtion haben wird, bedaıf eines SCHAUCICH Studiums?.

Er zerfällt erkennbar in wel Teıle. in dıe VvV. 1-10 und 11-14; die ersteren schıldern dıe
eigentliche Vis1i0n: der Seher selbst wırd auf ıne Ebene voll mıt zerstreuten Gebeinen g-
führt, dıie zuerst ihre Lebensgestalt zurückgewınnen und In dıe darauf in ıne zweıte
Phase bewußt zerdehnt der Lebensgeıist gemäß Gen zurückkehren. Dıe Rückkehr
wırd beidemal VO' Prophetenwort TST ermöglıcht. Der andere eıl des Visionsberichtes
ist ausdrücklich eın Kkommentar- und Dısputationswort, das aber mıt der Grabmetaphorık
auf den VOTANSCHANSCHCH Gedankengang zurückgreıft. Das Scharnier zwischen den beıden
Textteilen bıldet das schon angesprochene Zıtat 1in E: Deshalb siınd dıe Gebeıne, die
auf der Ebene vertrocknet und zerstreuft lıegen, uch nıcht vorrang1g als Leichen VO'  »

Schlachtopfern gedacht, sondern gerade nach der Aussage VO'  a 11 spiegelt sıch in ıhnen
dıe Hoffnungslosigkeıit der Exiherten. Dıe 1m 1ıld Von den vertrockneten Gebeıinen aNSC-
sprochenen Juden werden auf dramatische Aıt 1im Prophetenwort mıt der überraschenden
Verheißung es konfrontiert, der gemäß Gen TE als Schöpfergott dıe einzıgartıge
Fähigkeıt besıtzt, AUuUS rde Geformtes InNs Leben rufen. Dıe Vısıon verheıilßt also ıne
erneute, gänzlıch unverdiente "Auferweckung Israels”" durch seınen Gott Dabe!1 bedient
sıch Jahve des Lebensgeıstes. Auf dıesen wırd ‚Wäal schon mıiıt Bezug auf (jen al
spielt, ber hıer ıst Nun dıe Geistvorstellung charakterıstisch erweıtert worden. Es ist nıcht
mehr der Atemhauch ottes, der dem adamıtischen KöÖörper Leben schenkt, sondern die
geballte Wındkraft aller Hımmelsrichtungen, dıe dıe Menschenkörper anweht und s1e
erneu!| lebenden Wesen werden äßt

ber noch eine weıtere ussage ber den Geist findet sıch in diesem Visionsbericht. In
wırd ach der Deutung der Vısıon auf Heimführung der Exılıerten 1Ns "Land Israel"

noch hinzugefügt: "Ich lege meınen Geist In euch, daß iıhr Leben bekommt, und setze euch
1n 361 Land!" 1er verwandelt sıch der vierwindıge Lebenshauch unter der and in
"meınen Geıist", den Gott Israe]l schenken beabsıchtigt Es ıst Iso von einer zukünftı-
SCcH Geıistausrüstung dıe Rede, dıe Israel stärkt und besser befähigt, Gottes Weıisungen
halten vgl E7z Der Geıst ist demnach für Ezechiel ıne Mächtigkeıt, dıe
nıcht 11UT den Propheten selbst befällt. ihn In dıe Ebene voller Gebeine treıbt und prophe-
zeıen läßt, der verlorenes Leben NECUu etablıert, sondern Israel uch mıt eiıner Kraft ausstaft-
teL.  ‚9 dıe Weısungen Jahve besser als VOI dem Adus eıgener Schuld verursachten esaster des
Exiıls halten.

Ekine eingehendere Analyse des Textes bietet Zimmerl\, zechiel, ANL/2, Neukirchen 1969, 88S-
902;

Vgl AaZu Schaller, (Jen 2 1iIm ntıken udentum Untersuchungen über Verwendung und Deutung
der Schöpfungsaussagen VON (Jen 12 Im antıken Judentum, MAaSC) DIiSS., Göttingen 1961;
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Fig. Ezekiel Panel, left part. Resurrection of Judah nith the Davidic Messiah ONn the right.
From Du Mesnıl, Peintures, Pl. XLIL

11
diese dramatısche Vısıon Aaus der dürftigen FExılszeıit später, Israel in den ugen

bestimmter Frommen immer wıieder schuldıg wird, eschatologisch gedeutet werden wird,
durfte erwartet werden. ıne solche Deutung spielt SOBar noch in rabbinischen Jexten, die
den futurıschen Aspekt hıer nıcht Sanz ausblenden konnten, und 1ın dem glücklicherweise
erhaltenen Fresko AuUus der Synagoge von Dura-Europos ıne entscheidende Rolle WEe1l
schon Von Schäfer!! besprochene rabbinische exte mögen 1eS$ exemplarısch bele-

SCcCh
TosSot "MiIt dem Tod Haggais, Sacharjas und Maleachis der etzten Propheten, chwand der hl.

Geist Von Israel, hber dennoch ließ Nan die Bath Qol hören.

NS versammelten sıch dıe Weısen Im Haus des OrJO In eriıcho und hörten die Bath Qol Eıiner ist

hier, der des Geilstes würdıg wäre, 91008 ist sein Zeıtalter dessen nıcht WE  s Da richteten sıch ihre ugen
auf Hıllel, den Älteren, und als G1} star! sagte 11a ber ihn: elc! eın Demütiger, WEIC: eın Frommer,
Schüler des Esra!

11 Schäfer, Die Vorstellun: VO eiligen (jeist in der 1’9  en Literatur, SAN’T 28, München
1972, 21.94-98.112f.; vgl auch Ol  erz, Untersuchungen ber die Vorstellung von der Schekinah
In der en ra  1N1S!  en Literatur Talmud und 1drascC) SJ S, Berlin 1969, und neuerdings

Horn, Das Angeld des (Gjeistes. Studien paulinischen Pneumatologie, FRLANI 154, ttingen
1992, 26-40;
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Fig. FE.zekiel Panel, right part. Ressurrection of the ten ost trıbes. kFrom Du Mesnıl, Peintures, Pl

1eder eınmal saßen s1e In ne und hörten dıe Bath Qol Fıner ist hıer, der des eıistes würdıg
waäre, 1UT ist das Zeırtalter dessen nıcht wert Da richteten sıch alle ugen uf Schmuel den Kleıinen, und als

I: starb, sagle INan ber iıhn elch eın Demütiger, welch eın Frommer, Chuler des Hıllel!B VE  E  L  Qe0  V  &$  On&  DÜ  DAn  ©  Sa  DB  Z  S,  Sl  {/‘/‘3  D  l  {  x  D  S  iäé‘‚ (D  !  D  }  S  i  Y  s  Z  —  s  enr  >  4  &..  /'V  s  /  R  w  SA  ı  é  Ö  }  ©  N  D  A  n  \  B  ©  D  %n  Ü  \\\  A  '..  &,  <  M  C  Z  ]  N  S  il  N  LACH  Fig. 2. Ezekiel Panel, right part. Ressurrection of the ten lost tribes. From Du Mesnil, Peintures, Pl. XLIL.  Wieder einmal saßen sie in Jabne und hörten die Bath Qol sagen: Einer ist hier, der des hl. Geistes würdig  wäre, nur ist das Zeitalter dessen nicht wert. Da richteten sich alle Augen auf Schmuel den Kleinen, und als  "  er starb, sagte man über ihn: Welch ein Demütiger, welch ein Frommer, Schüler des Hillel! ...  Echa Rabbati 3:138: "Mein Auge fließt und beruhigt sich nicht, denn es ist kein Aufhören. R. Acha (um  320) im Namen des R. Schmuel b. Nachman (um 260) sagt: An drei Stellen finden wir den hl. Geist direkt  im Anschluß an die Erlösung. Diese sind es: "Der Palast wird verlassen sein, die bevölkerte Stadt einsam,  der Ophel und der Wachturm werden Höhlen sein in Ewigkeit, dem Wild zur Freude und den Herden zur  Weide " (= Is 32:14). Was steht anschließend geschrieben? "Bis ausgegossen wird über uns der Geist aus  der Höhe" (= Is 32:15). "Aus dem Kleinsten sollen Tausend werden und aus dem Jüngsten ein mächtiges  Volk. Ich der Herr, werde eilen, wenn die Zeit gekommen ist" (= Is 60:22). Was steht anschließend ge-  schrieben? "Der Geist des Herrn, des Gottes, ist auf mir, weil der Herr mich gesalbt hat..." (= Is 61:1 vgl.  Lk 4:18f.) Und schließlich dieser Vers: "Mein Auge fließt und beruhigt sich nicht, denn es ist kein Auf-  hören." (= Threni 3:49). Was steht anschließend geschrieben? "Bis der Herr vom Himmel herabschaut und  sicht:" (= Threni 3:50)."  Das Textstück aus der Tosephta vermittelt nur auf den ersten Blick den Eindruck, mit dem  Tod der letzten biblischen Propheten sei auch der Geist aus Israel geschwunden. Doch  auch diese frühe tannaitische Baraitha möchte nicht gänzlich auf die prophetische Offen-  barung des Gotteswillen verzichten und führt deshalb die Bath Qol, die Himmelsstimme,  als ein weniger exklusives Offenbarungsmedium ein. Die Verknüpfung des Logions mit  46cha Rabbatı 3:138 "Meın Auge 16 und beruhigt sıch NIC enn CS ist eın Aufhören cha (um
320) Im Namen des CAhmMUuEe| Nachman (um 260) Sa dreı Stellen finden WITr den Geist 17e|

Im schluß dıe rlösung. Diese sınd er Palast wird verlassen seın, dıe bevölkerte einsam,
der phe und der Wachturm werden Höhlen se1n In Ewigkeıt, em Wıld Zu[r Freude und den Herden Zur

el! Is AL 14) Was STC| anschließend geschrieben? 1S ausgegOSSCH wıird ber uns der e1s] AQUS

der Höhe" Is 15 "”AuSs em Kleinsten sollen Tausend werden und AUS dem Jüngsten e1n mächtiges
olk Ich der Herr, werde cılen, WENN dıe Zeıt gekommen ist'  d Is Was STE| anschließend SC-

schrieben? er Geist des Herrn, des Gottes, ist auf mir, weıl der Herr miıch gesalbt hat.  LA Is 61:1 vgl
Und schließlich dieser Vers: "Meın Auge 16 und beruhigt sıch nıcht, denn CO ist eın Auf-

hören.” Threnı 3:49) Was steht anschließend geschrieben” "RBıs der Herr VO!  3 Hımmel herabschaut und

sıeht:"” Threnı 50) ÜL
Das Textstück Aaus der Tosephta vermuittelt 1Ur auf den ersten Blıck den Eındruck, mıiıt dem
Tod der etzten biblischen Propheten se1 auch der Geıist AQUS$s Israel geschwunden. och
auch dıiese frühe tannaıtısche Baraıtha möchte nıcht gänzlıch auf die prophetische Offen-

barung des Gotteswillen verzichten und führt deshalb dıe ath Qol, dıe Himmelsstimme,
als eın wen1ger exklusıves Offenbarungsmedium e1in Die Verknüpfung des Logıions mıt



der sıch anschlıeßenden Notiız VoNnN den Weısen in eriıcho und Jabne hefert zudem, WC-

nıgstens für die Überzeugung des Redaktors, den Beleg, da[3 1908008 dıie jeweıls sündıge Ge-
W: den Gelst hindere, bestimmte Rabbinen mıt seıiner Gegenwart würdıgen. Dıes
implızıert zugleıch, WCNn 1Ur dıie wıdrıgen Umstände entfielen, waäare dıe pneumalose eıt
für Israel überwunden. Dıe Impliıkatıon legt Iso einen ‚.Wdal verdeckten, aber noch C1I-

kennbaren eschatologischen Denkansatz offen Gleıichzeıtig bıetet der ext ıne höchst
interessante rabbinısche Dıagnose und Therapıe für die hıer erörterte Problematı

Der weıtere Textauszug AUS dem weıltaus Jüngeren Auslegungsmidrasch den Klage-
lıedern bedenkt wıederum, aber [1U explızıt, dıie eschatologısche Ausgjeßung des hl Ge1l-
sStes Dıe Tel Schriftzıitate belegen für den Verfasser, daß ‚WarT gemäß Is Jerusalem
zerstört 1st. ber zugleıich dıe Gabe des (Geistes ur dıe Endzeıt ıst In ihr wırd 1S-
rael dadurch restitulert, indem schrıftgemäß (Is IZ6J3 1) dıe Dıaspora aufgehoben und
das olk VOonN seinem Gott durch seınen Mess1ıas befreit WIEe auch dıe Völker auf 10N
zusammengeführt werden. Auf diese verheißene Endzeıt, die nıcht in se1iner, sondern in
es and hegt, wartet zudem der Fromme gemäß 3:50 unter Iränen.

Dıiıe Erwartung einer endzeıtlıchen Geistausgjießung bzw der Restitution Israels spiegelt
sıch auch In dem markanten Fresco In der Synagoge VON Dura-Europos!?, das ıne in die-
SCI ynagogengemeınde mehrheıtsfähige, volkstümliche Deutung VOIL E7z du»s irühjüdı-
scher eıt bietet (sıehe dıe Abbildung

Wenn IMNan mıt der Mehrheit der Kunsthıstoriker dıe auf dem Fresco dargestellte and-
lung VO:  — lınks ach rechts sıch entwıckeln läßt, ann sıeht INan In der Miıtte des Bıldes
beıidseıtig um einen die Szene in Frontalansıcht domıinıerenden Mann herum Trel parallel
zueinander lıegende leblose KöÖörper lıegen, wobe1l jedoch den rechts lıegenden VOmM

Hımmel herab vier gen11 herabschweben. Diıe Tel Leichen lınks 1m ıld lıegen Füßen
eines in der Miıtte gespaltenen Berges auf dessen halber Anhöhe rechterhands ıne Rulme

erkennen ist In dieser zentralen Doppelszene werden dıe ussagen Von E7z 3 und
ıldhaft umgesetzt. Dıe zerstreuten und verdorrten Menschenteile (in der unteren ınken
Bıldhälfte sıchtbar) werden zuerst Menschengestalten zusammengefügt und anschlıes-
send Von den nler gen11, dıe wohl die vier Wiındrichtungen repräsentieren, mıt dem
Lebensgeist versehen. Dıe Rückkehr des Geilistes ıIn dıe Leichen fü  E aber nıcht wı1e ın der
christlichen Tradıtion eiıner indıviduellen, sondern einer korporativen Auferwek-

Vgl azu den endgültigen Ausgrabungsbericht VON raeling, Ihe 5Synagogue ıth
Contributions Dy JTorrey, eNes: and Geiger, New Haven 9506, reprint New York 1979,
340-402; Abb. 69-72; du esnil du BUuLSSON, Les peintures de la SYNALOqUEC de Doura-Europos, Rom
1939; Wischnitzer-Bernstein, The Conception of the Resurrection in the kzekiel ane: of the Dura
Synagogue, HBE. (1941) 43-55; Gutman, Ihe Dura-Europos 5Synagogue. Re-evaluation 32-

Atlanta Scholars Press 1992;
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kung, weıl auf der rechten Seıite dıe zehn verlorenen amme Israels vgl Esr
erR als Rückkehrer AUSs dem x1l groß 1INs ıld gerückt werden. Auch der eıt-
punkt, dem 165 geschieht, wiırd klar siıchtbar gemacht: der ohl VO'  —$ einem gewaltigen
eben gespaltene Berg symbolısıert (vgl MIt D1f.parr.; 13) den Einbruch der
Endzeıt. 15

Folglich ist das Theologumenon Von der propheten- und geistlosen egenwal der
ınen eıl eines umfassenderen Denkmodells, in dem die zuversichtliche Erwartung
der demütigen Frommen auf eın befreiendes Handeln Gottes Israel In der Endzeit g_
speıichert ist. Es kann auch VOI den ersten Christen nachvollzogen werden, da s1e seıne
Konstitutiva teılen, obwohl S1e den eschatologischen Mess1as für Israel mıt Jesus VonNn Na-
zareth iıdentifizıert haben Dessen Auftreten hat auch die Gegenwart eın wenig anders
qualifiziert, aber dıe grundsätzlıche Dıchotomie zwıschen eıt und Endzeit ıst nıcht auf-
gegeben worden. Nur ann sS1e jetzt schon 1mM Glauben überbrückt werden. ber erst
nde aller Geschichte wırd jeder Vorbehalt aufgehoben se1In.

88
Diıese kreative Varıante 1m Rahmen der frühjüdıschen Eschatologie findet sıch auch ın

der lukanıschen Pfingstgeschichte. Schon der bewußt In Apg VvVon Petrus zıtierte Prophet
Joel UE  E verbindet nämlıch mıt der Endzeıt dıe Erwartung einer erneuten Gelistausgles-
SUNe, dıe Israel alter Größe restituert. Dıe ersten Christen ziehen Adus lukanıscher Sıcht
also für sıch 1mM Rückgriff auf dıe prophetische Andeutung einer zukünftigen Geıistausgles-
SUuNng (Lk 24:49 vgl 2:49 mıt Apg 233  s Apg 1:8) und einer eschatologischen Zeıtauffas-

13 Esr 13:309ff spielt SCANhOnNn auf diese 10 anstatt auf die Dbekannten Stämmen "Wenn du ihn aber
eın anderes, frie'  1CNeSs Heer sıch hast rufen und sammeln sehen, das sind die Stämme, die Au
ihrem Land fortgeführt sind in den agen des Josias, dıe Salmanassar, König der Assyrer,

fangen hat; . rachte SIC über den Fluß, wurden sie In eın anderes Land verpflanzt...  vu
Der Midrasch erescC} kommentiert die (Gjeburt Josephs, Gen 30:24, folgendermaßen: C

SIe nannle ıhn Joseph und 'prach. Gott füge mır AINZU einen anderen Schn, (F3 der ‚WI1 gebe MIr einen
anderen Sohn für das Exil Jehuda bar Simon S1n die Stämme verbannt wurden, dahı  —_
wurden die Stämme Jehuda und Benjamin nıcht verbannt; jene wanderten nach dem Bereich des SIromes
Sambatjon, diese dagegen wurden naC| allen Ländern zerstreut. der (jott gebe MIir einen anderen Sohn
für die Teilung, Oinchas S In Folge VON achnels nahmen die Stämme Jehuda und Benjamin
cht dem Abfall der Stämme eil (Übersetzung VON Wünsche, Der 1drasc! Bereschit a,
Leipzig 1881, 356);

Weniger zentral iür die eschatologische Ausdeutung des Fresco sind die Monumentalfiguren. ach
Wischnitzer-Bernstein IS Anm 12] repräsentieren dıe rel Figuren auf der lIınken Bıldseite die Tel
südlıchen Stämme, Juda. Sie (ragen parthısche Kleidung, die desA DIie beiden anderen
Männer auf der echten Bildseite KOnnten den Propheten selbst darstellen, einmal In der Funktion des
visionären Propheten, der Befreiung vernel und ZU anderen 1m Bild rechts außen als Führer der
eimkehrer. Dann bleibt NUTr Och die m  a  4  innlıche igur In der Bildmitte rklären DIie Farbe seines
Gewandes und die Anspielung in K7 37 au{ "den König  ‚0 und den "einen Hirten" den erdac!
nahe, Jer S@e1 der eschatologische Davıid, der ess1as, abgebildet, Dies könnte eın weiliteres 17 für die
eschatologische Deutung VON 7 3° 1Im Frühjudentum SeIN.
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SUuNg ıne eigene theologısche Konsequenz. S1e wırd für dıe Synoptiker exemplarısch In
der lukanıschen Fassung vVvon Joel 37 1-5a faßbar.

Indem der lukanısche "us auf dıe beıden 1n Jerusalem kursıierenden eutungen des
Sprachenwunders (Apg I3 als einem entweder dıe Zukunft bestimmenden Ere1g-
n1sses oder als einem üblen Scherz Alkoholisierter dıe erste Deutung aufgreıft, erinnert
die Anwesenden mıt dem Bıbelzıtat daran, siıch In dem auffällıgen Ere1ignis dıe escha-
tologısche sage Joel 33 1-5a realıstiert haben könnte. och mul noch geklärt werden,
Was Petrus veranlaßlt haben könnte, gerade diese Bıbelstellel6 auf den Vorftall AaNZUWEN-

den, doch vVvon einem Sprachenwunder mıt all seinen Folgen In iıhr nıcht, sondern
höchstens VON prophetischen Begabungen dıe ede uch handelt gerade dıe gesamte
Pfingstrede Petr1 überraschend keineswegs VOIMINM Geıist, WwI1Ie hätte EerW.:  en können,
sondern Von Jesu Tod, Auferweckung und Erhöhung und kommt TSt In einem der Ab-
schlußverse Apg 2:33) auf dıe wunderbare Geistausgießung sprechen.
Dıe Änderungen!? 1im Jext. dıe dıe lukanısche Fassung VON Joel kennzeichnen, sınd dıe

besten Indiızıen für des Rätsels Lösung, WE IHNan S1e nıcht auf ıne eıgenwillıge
£Ss9; zurückführen ll Dıie Abänderungen, Zusätze und Umstellungen geben ın einem
solchen Fall die besten Hınweise auf dıe eigentlichen Bearbeıtungsintentionen des Verfas-
SCIS, zumal WenNnn diıese Ausdeutungen anderer Stelle schon vorbereıtet wurden. In der
folgenden Synopse wurden dıe Textvarıationen eshalb kursıv dargestellt:

16 Vgl VoNn Baer, Der €e1S! in den Lukasschriften, 39, Stuttgart 1926, 86-89  B
"Scheinbar unvermittelt” ScChon nach VON Baer 'etirus A  auf die Verkündigung Von Jesus über”.
"In der (Gjabe dieses (jeistes ist dıe Gewißheit der Erhöhung egeben.” ach ist das Pfingstereignis
also eın Belegwunder; aber diıe Rede Petri legt eine weitere Interpretationsmöglichkeit nahe. Es bietet
dem Verfasser dıe passende Gelegenheit, die Bedeutsamkeit VOoNn Ostern-für dıe Gegenwart aufzuweisen.
Es ist somit eher ein Auslegungs- als eın Beweiswunder.

Vgl dazu die och immer aktuelle el Von Rese, Alttestamentliche otive In der Christologie
des Lukas, SNT 1, Gütersloh 1969, 46-55;



Joel 3°1-5a Dar Apg Ja

anac! werde ich ausgießen VON- meınem 1/ Und In den etzten agen, spricht Gott, da
e1s! ber alles Fleısch, und D erden weissagen werde ich VON meınem Geist aufes Fleisch
CUIC Söhne und CUITC Töchter:; GCUuIe Altesten ausgließen, Und CI ne und Töchter werden
den 1 räume en und CI Jünglinge esıchte welssagen, un CUTE Jünglinge werden Gesichte
schauen. Selbst über Knechte und Mägde werde sehen, und EUrFre en werden I räume haben‘®:
iıch ausgleßen 'on> meınem Geist In Jenen a 18 und ZWUar werde iıch auf meıne Knechte und auf
SCcH Und Zeichen werde iıch geben am 1imme: meıne ägde In jJenen agen Von meıInem Geıist
und auf rden Blut und Feuer und Rauchsäulen ausgießen und SIEe werden weissagen. 19 Und ich

Dıe onne wırd sıch in Finsternis wandeln und werde Zeıchen ımme oben und Zeichen auf
der Mond in Blut, DEVOT der Tag ahves kommt, der Erde geschehen lassen, Blut und Feuer
der große und epıphane. Und jeder, der den und Rauchwolken 20 Die Sonne wiırd sıch In
Namen Jahves anrufen wird, wırd werden; Finsternis verwandeln und der Mond In Blut, be-
enn auf dem Berg Zion und IN Jerusalem wird VOT der große und epıphane Tag des Herrn
eın Entrinnen SEeIN, WIE Ve gesprochen hat, kommt. 24 Und CR wiırd jeder, der den Namen des
UN werden e frohe Botschaft hören, die Herrn anrufen wird,Twerden.
ve berufen hat.|

Es sınd VOI allem ler Veränderungen gegenüber der Ursprungsfassung auffällig:
wird In das Joelzıtat als Gottes- und nıcht als Prophetenwort eingeführt. werden
in dıe Knechte und Mägde mıt den Jüngern direkt identifiziert und hnen dıe Gabe
der Prophetie zugesprochen. wırd in das Wort "Zeichen”" eingeführt und dıe
Aussage rhetorisch geschickt mıt '  am Hımmel ben  A und "  auf Frden unten”" akzentulert.
Dıie letzte, Änderung hegt im Zıtatende. Der lukanısche "us ält Joel mıt 3:5a
den obwohl gerade doch 1mM UI'SPI'UHgSVCI'S 5b Jahve als Redender1wırd Der
Ausfall äßt sıch am besten damıt erklären, daß Lukas den Wıderspruch zwıschen der
unıversalen Heılsaussage in Gott werde nde seinen Geist "  auf alles Fleisch"
ausgießen und alle ıh Anrufenden reiten, mıt der partıkularen Aussage Joel 3*5D. auf dem
Zion und in Jerusalem werde INnan gerettet, vermeıden wollte. Er akzentulert alleın den
unıversalen Heılsaspekt. Dıieser entspricht der Aussage Apg 13 dıe Jünger würden gemäß
Is 49:6 seıne Zeugen se1n bıs das nde der rde Dıesem Irend entspricht uch dıe
Konkretion In 18, daß seine Knechte und Mägde weıissagen würden vgl Apg
O35 13). schwıer1gsten lösen ist dıe rhetorische Umgestaltung In Man
fragt sıch schon lange, im Pfingstereign1s das Zeichen Hımmel oben und auf der
rde unten suchen sSe1 uch wırd nırgends in Kap erzählt, daß ıne Sonnenfinsternis
dıe Geıistausgießung dramatısch begleıtet habe

18 Diese zumeist unerklärt bleibende Umstellung geht aber mit der Aussage K parallel uch dort
wird überraschen! für eıine patriarchalische Gesellschaftsform angesagl, die Väter ihre Herzen
ihren Söhnen zuwenden werden.



[)as Rätsel äßt sıch erst auflösen, JCn Ian dıe gesamte ede Petr In seiıne Überle-
SUuNgCH einbezıeht. Ort kommt dieser nämlıch ın 33 auf das Pfingstgeschehen noch
einmal sprechen, indem C darauf verweıst, daß der erhöhte Jesus VO  n (Gott die Geilst-
gabe erhalten und s1e darauf w1e versprochen über s1e ausgscgOSSCH habe Dıe Geıistgabe
ist also fest 1im Jesusgeschehen verankeıt. Der Geist konnte 1Ur VOIN Erhöhten gegeben
werden. Darauf hatte schon verdeckt angespielt, Jesus Iın einem eschatolo-
gischen Zusammenhang ebenso wı1ıe hıer sagte: "Um 11n Feuer auf die rde werten,
bın ich gekommen, und wWI1Ie wünschte ich, wäre schon entzündet. Ich muß ber mıiıt
einer Taufe getauft werden, und wıe sehr bın ich festgehalten, bıs s1e vollendet ist  M Dıese
beıden Rätselworte spielen un 1Im nachhineıln erkennbar auf Jesu Passıon und Erhöhung

Beide aber ussen in der richtigen Reihenfolge dem Gotteswiıllen gemäß erfolgen.
Wenn Ial diese VON Lukas gelegte Spur weıterverfolgt, ann wırd Inan auf die Passı-

onsgeschichte Jesu verwıesen. Ort sollte INan nämlıch weıtersuchen, das Rätsel über
"dıe Zeichen Hımmel oben und uf der Erde unten“” lösen. In der Tat wird 1Ur In
der synoptischen Passıonsgeschichte VoONn eiıner Sonnenfinstern1s, einem Erdbeben und
dem Zerreißen des Tempelvorhanges berichtet. och hat Lukas dort schon seıne markınıiı-
sche Vorlage charakterıstisch abgeändert, die S1e mit seiner Joelzıtatsvarıante harmon1t1-
sıert. Nur berichten nämlıch davon, dal} gerade diese beklemmenden ET-

e1gn1SSeE In Anwesenheiıiıt Von vielen Menschen geschahen. uch ist alleın, der in e1-
NCN Vers, Lk S45 VOT der Sonnenfinsternis und dem Zerireißen des Tempelvorhangs als
einem gleichzeıtigen Geschehen berichtet. Damıt sınd auch dıe gesuchten "Zeichen
Hımmel ben und auf der FErde unten“” gefunden. Dıe Korrektheit des Befundes bestätigt
dann noch einmal ausdrücklıiıch Apg Z VOIl den machtvollen Zeichen und Wundern
Jesu geredet wird, In exakt den griechischen erminı WI1e in

Dıe ©  ng aller (vgl dıe Aufforderung Apg ist 1so für Lukas untrennbar
das Jesusgeschehen zurückgebunden. Dıie Endzeıt hat mıt seinem Auftreten begonnen
vgl Dıe Jünger, Frauen WI1IE Männer, sınd prophetische Zeugen dieser In-
kraftsetzung der Verheißung (jottes In seıner Passıon, die 5T einst Joel gegeben hatte Ihre
Geistbegabung egt eiınerseılts Zeugn1s ab für dıe vollzogene Erhöhung Jesu die Seıte
Gottes, WwI1e s1e auch andererseıts dıie Fortsetzung se1ines endzeiıitlichen Rettungswerkes g_
rantıert, das mıt Jesu Auftreten begonnen wurde. LDem Nun auch ıhrer polyglotten
Geıistausrüstung eıgentlıch nıchts mehr iIm Wege steht Dıe Angst iıhre Ex1istenz W1e
auch dıe eıner Miıssıon hiınderlıchen Sprachbarrıeren sınd im Pfingstgeschehen für die
Jünger symbolträchtig überwunden vgl Apg 4:24=3 und 19:6) worden.
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In diıesem Zusammenhang ist auch e1in Abstecher in das zeıtlıch VOTANSCHANSCHC paulı-
nische Denken wohl erlaubt. ESs se1 deshalb knapp auf dessen Gedankengang KOr 15:45
hingewıesen. Dort schreıbt Paulus 1mM ahmen der korinthischen Auferstehungsdiskusst-

"Geschaffen wurde der erste Mensch dam einer lebendigen Seele, der letzte
Adam allerdings <aufgrund der Auferweckung AdUus$s den 1 oten> ZUIN lebendigmachenden
Geinst!" Dıeses erb "lebendigmachen" erinnert nıcht 1Ur über Ez Gen Z sondern
ele gleichfalls, schon für Paulus jede Geistwirklıichkeit der Auferweckung Jesu
ihren theologischen Grund hatte Dıie christliche Pneuma-Existenz eru! nämlıch
eschatologisch gedacht auf dem Auferweckten, der nıcht 1U für Paulus w1e WIT C:  ‚
hen haben als ıne VOoNn Gott 9140 geschaffene Weltwirklichkeit gılt. Dıe Geistbegabung
seıner Anhänger hingegen ist 1Ur ıne qualifizıerende Dienstausstattung, dıe das Zeugnis-
ablegen für dıesen Akt der Neuschöpfung Gottes als markanten Anbruch der Endzeıt erst

ermöglıcht.

Nach diesem Abstecher Na 1Un dıe johanneısche Varılante eines biblıschen Gelstver-
ständnisses!? noch herangezogen. Das Johannesevangelıum enthält neben generellen Aus-
SsCch über den Geıist (Joh 3  9 3:34 4:24) VOI allem Anspıielungen, dıe der Leser
Schluß der Lektüre SrSt; mıt dem Geburtsmotiv Joh 191 vgl "Allen aber, dıe
ıhn aufnahmen, gab Macht, Kınder (jottes werden, denen, dıe seıinen Namen
glauben, s1e, dıe nıcht N dem lut und nıcht dus dem Wıllen des Fleisches und nıcht Aus

dem Wıllen des Mannes, sondern AUS (Gjott geboren wurden", 1n Verbindung bringen,
gelernt haben wırd 7Zu dieser zahlenmäßig größten Kategorıie gehören Joh
3:311.:34:; 4:23{£. 522  » 20:22 Dıe berühmten Parakletworte ın der Abschiedsrede
Kap bılden In diesem Kontext w1e WIT noch sehen werden keinen Fremdkör-
per’ sondern teılen mıt den vVOoTANSCHANSCHNCNH ebenfalls einen ausgesprochen futurıschen
Aspekt. Allen Aussagen aber ıst eigen, daß S$1e erst 1m Licht der biblischen Tradıtion von

Gen und Ez voll verständliıch werden.
Für den Leser eröffnet der Evangelıst seın Werk mıt eıner ın hymniısche Form gekleide-
Leseanweısung. Sıe wird ihrer Funktion adurch gerecht, daß s1e ıhm das angestrebte

Aussagezıe]l 11UI in verschleiernder Form mitteilt. Deshalb verrät ıhm Anfang nıcht
sogleich se1ın Erzählkonzept, sondern der Leser mul sıch schon der Mühe selbst unterzlie-
hen, das Evangelıum durchzulesen erfahren, ob dıe Behauptungen des Prologs auch

FEinen u  n Überblick bietet dıe e1 VON urge, The NOMNteE: ommunity: Ihe Holy piri
in the Johannine radition, Tanı Rapids 1987;



belegt werden können. Z jenen noch unbewilesenen Behauptungen des Prologs gehört
auch dıe Feststellung, dal3 einıge Wal NUuT ıne bescheidene Minderheıit den LOg0OS auf-

haben und dadurch zu Kındern (jottes geworden sınd. Wo wırd sıch erzähle-
risch in das Wırken Jesu eingebettet dafür ıne Bestätigung finden lassen? Dıiıese rage

soll sıch der Leser stellen. Seine Aufmerksamkeıt wırd Iso darauf kondıtioniert, auf
weilche Weise der Erzähler dieses auch für den Leser zentrale Heıilsangebot ıIn seiner Je-
susgeschıchte gesichert sıeht Wıe ann aISO eın irdısches Wesen, das in der Dunkelheıt
der Gottesferne lebt, VOIN einem Mann gezeugt und VOoNn einerer geboren wurde,
eıner zweıten Existenzwelise kommen, dıe ihn als ınd (Gjottes ausweist?

Dıiese VOonNn ıhm behauptete Möglıchkeıit beginnt der Erzähler schon iın Joh 1392 be-
gründen. Zum Abschluß der Rückblende des Zeugen Johannes in der synoptischen
Tradıtion "der Täufer"{ In dıe Sıtuatıon, als SE damals Jesus taufte und dabe1i das
himmlısche Erkennungszeichen bemerkte, da nämlıch der Geılist einerseıits gemäß der
synoptischen Tauftradıtion WI1Ie ıne Taube Uus dem Hımmel auf Jesus herabstieg und -
derseıts in Ergänzung dieser Überlieferung auf ihm auch ubl bll, fügt Sanz 1mM Sınne
der Tradıtion noch hınzu, dıeser werde mıiıt Geist taufen. Der Leser muß 1un schon
wel Kapıtel weıterlesen, bıs ihm dies bestätigt werden scheımnt. Zum Abschluß VOIl

Kap wırd nämlıch VOonNn Taufaktıyıtäten Jesu und seilıner Jünger berichtet. S1e werden Je-
doch sogleich korm1gliert nd auf dıe Jünger alleın (vgl Joh 227} mıiıt Joh 4:2) einge-
schränkt.

Verständlich wiırd dıiese auffällige Korrektur NUTr, WEeNn [an die zentralen Aussagen des
Kap mıt In Rechnung stellt. Es geht ıIn der Nikodemusperikope zentral darum, WIe Je-
mand beschaffen se1ın muß, Un Jesu Sendung wirklıch verstehen können: muß Von

oben, d.h., WI1Ie erklärend hinzugefügt wird, us dem Geilst wliedergeboren worden se1n.
Dıe Geinsttaufe als Neugeburt un Exıistenzwechsel ber wird 11UT denen zuteıl  9 cdıe die
Oorte dessen hören, den Gott gesandt hat und dem glaubt, der göttliıchen Gelst In Über-
fülle besıtzt (Joh 3:34) ort he1ilßt G nämlıch begründend "Denn der, den (Gjott gesandt
hat, spricht (jottes Wort, der ıhm den Geist g1bt hne Der ater lıebt den Sohn und
hat alles ıhm in dıe and gegeben. Wer den Sohn glaubt, hat unendlıches Leben."

Der Unterschied zwıischen der Wassertaufe des Zeugen und der Geisttaufe hegt in der
unterschiedlichen Herkunft der beıden "Täufer" begründet. enn mıiıt Rückegriff auf dıie
Argumentatıon In Joh 3  + Ian musse Von oben geboren se1n, wırd klargestellt, daß dıe
Herkunft kondıtioniert. IDenn WEeI (0)8! der Erde ıst, redet Irdısches, WTr ber VOIMINMN Hınımel
herabgekommen ist, hat iıne überlegene Weltsicht Joh 133 Er hat dort göttlıche
Dıinge sehen können und VON dessen Plänen In Bezug auf den OSMOS gehört, dıe hıer
1un bezeugt, aber leider nımmt das 1er recht nıemand
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amıt ist der Erzähler wıeder be1 seınen anfänglıchen Ausführungen ım Prolog gelan-
det Gemäß der Abfolge Von Joh 10911 müßte 11UN in der Gedankenab{folge VOonNn Kap
ıne Aussage folgen, dıe der VO  —_ Joh 1D entspricht. Das ist ın der Tat der Fall Poıin-
tiert mıiıt dem Partızıp Aorıst wırd in Joh S4r das Joh Je:192 bestimmende erb "aufneh-
men  „ aufgegriffen. Gleichzeıitig wırd uch sıchergestellt, daßß der "Aufnehmende" jJemand
ist, der aum und eıt agıert und dort (jottes ahrheıt besiegelt. Dıese hat der mitge-
bracht, der Von Gott gesandt wurde. Denn redet dessen Wort und olglıc. hat Gott ıhm
auch Geist in Überfülle mıtgegeben. Im Geist aber hegt dıe Potenz als Ermöglıchungs-
grund verborgen, der der Menschenwelt zugewandten Seıte der göttlıchen Wırk-
iıchkeıt partızıeren können. Denn (Gjott 1st trOfz aufgekommener Zweiıfel weıterhın Joh

16) se1ner Schöpfung mıt Liebe gebunden. Er hat sıch deshalb 1im Menschen Jesus
verkörpert. Dieser ist 1UN (jott für die Welt Der ıihm und seıner Sendung Glaubende
kann folglıch unendlıches Leben, dıe Existenzweılse der Gotteskinder, geschenkt be-
kommen. Da ber dıe Jünger noch nıcht vollends glauben, weıl sS1e noch nıcht alle Worte
Gottes gehört haben, bleiben dıe Ausführungen Jesu für den Leser 1im weıteren Verlauf
noch theoretisch.

Er erfährt als nächste Informatıon be] seiner Lektüre, daß dıe Seıte ottes, die seiner
Schöpfung zugewandt 1st, Geist 1st (Joh gerade den ann der Leser 11UN kom-
bınıeren uch Jesus in Überfülle besıtzt. Deshalb kann 1mM weıteren Verlauf ohne Über-
raschung für iıh ın Kap VON der "lebenspendenden”" Kraft (jottes (vgl Gen 27i dıe
ebenfalls Jesus zukomme, geredet werden. Auf diese Weiıise reaktiviert der Erzähler DUr

dıe bıblıschen Vorstellungen VOonNn Gen und EZ
Joh greift 1UN wıederum darauf präzısıerendizurück und erklärt,dıe lebenschaf-

fende Potenz se1 der Geist, der us den Worten Jesu spreche. Damıt verknüpft WAar Ja
schon In Kap das Glaubensmotiv, das deshalb konsequent, WENN auch negatıv, im Kon-
texft Von Joh 663 wıieder aufgegriffen wırd "Doch o1bt unfter uch manche, dıe nıcht
glauben Jesus wulte Ja Von Anfang d welche sind, dıe nıcht glauben, und Wer ist,
der ihn auslıefern werde." (Joh 6:64)

ber dıe sıch mehr und mehr anreıcherende theologische Gedankenkette wird erst in
Joh endgültig auf eın innergeschichtliches 1e]1 ausgerichtet?!. Es ist WwW1e bei
Paulus und Lukas die Passıon nd Auferstehung Jesu Denn Joh E3 verweıst aQus-

drücklıch Ommentierend: "Das ber sagte Cr mıt Blıick auf den Geıist, den alle empfangen
sollten, dıe ihn lauben IDenn noch gab den Geıist noch nıcht, weıl Jesus noch nıcht

Mit weist Kügler, er Jünger, den Jesus lıebte. Literarısche, theologische und Nl  T1
Untersuchungen A einer Schlüsselgestalt johanneischer1und Geschichte. nıt einem Exkurs
ber die TOtrede in Joh 0, SBR 16, uttgar 9088, ZI2; auf die "reflexive Metaebene'  ‚ der Vv 60-71 hin

Joh 6:64 dieses atum mıit der Erwähnung des Verräters bereits ndıre. angedeutet worden.
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verherrtlicht war!” auf diıeses ur en Evangelısten heilsemıminente atum Dıe Jünger
können iıhre Sehnsucht nach einer Neugeburt AUuUs em Geıist EFret stiıllen, WECNN hnen der
Auferweckte dieses Geıistleben schenkt.

ber 1es wırd erst ın Joh 20 konsequent dıe Aussage Von Joh 7:39 beachtend
berichtet. Die dortige Szene erfüllt ur eiınen bıbelkundiıgen Leser alle Bedingungen,
dıe offene Frage VonN Joh 1 einleuchtend beantworten Indem der Auferstandene
und ZUIN ater Zurückgekehrte dıe Jünger anhaucht und dabe1 eın Privilegrecht des
Schöpfergottes ach Gen wahrnımmt, erhalten s1e erst Jjetzt dıie CUu«c Geilistex1istenz mıt
der dazu gehörıgen Vollmacht der Sündenvergebung. Gleichzeitig fındet die theologische
These AUuUSs den Kap E pragmatısch ihre Bestätigung, da nämlıch der Sohn w1e der Va-
ter kreatıve Kraft besıtzen. Er verleıiht ihnen nämlıch dıe Cu«c Exıistenzweise der Offtfes-
kındschafft. Zugleich wırd auch dıe Basıs ur eınen Gottesdienst ın Geılst und Wahrheit
(Joh gelegt, der ach der Zerstörung des Tempels In Jerusalem 1U  , ohne niter-
brechung 1Im Tempe! des Leıbes Jesu (Joh Ar 1f.) gefelert werden kann22. Damiıt ist also
auch im Johannesevangelıum dıe eschatologıische Neugeburt der Christen das Jesusge-
schehen zurückgebunden.

ber seine bleibende Bedeutung In fortschreıitender und bedrängender eıt wırd erst in
den Parakletworten festgehalten. Denn schon in Joh 16 wırd bewußt akzentulert, daß
Jesus den Vater bıtten wird, den zurückgeblıebenen Gläubigen "einen anderen Parakle-
ten  n senden, der ihnen In der Dunkelheıt des KOSmos mıt mehr oder mınder anwaltlı-
hen Rat wıder alle Verdächtigungen, Verleumdungen und Anklagen quası Juristisch be1i-
stehen wırd Der Paraklet iıst also WIEe Jesus als ıne Person edacht, dıe VOIN ater ZUTr

Stützung der Gläubigen In der Abwesenheıt Jesu gesandt werden wırd Damıt könnte hıer
ZU ersten Mal in der christlıchen Theologiegeschichte etwas wıe ıne "göttlıche"
Geıist-Person neben dıe klassısche bıblısche Vorstellung Von einem "göttlıchen" Medıum
getrefien se1n, In dem dıe Treue des Schöpfers seiner Schöpfung präsent bleibt Dıieser
Überschritt VONn der medıialen Ul personalen Ebene ıst aber erkennbar noch nıcht VO

griechischen Geıistgedanken verursacht, sondern VON der Gleichsetzung des Geistes mıiıt
der Person Jesu, ın der sıch unüberholbar und uun fortdauernd für den Glaubenden dıe
Liebe Gottes ZU) KOSmOs geoffenbart hat och erscheınt dieser für dıe weıtere Theolo-
giegeschichte zentrale Schritt in Rıchtung auf dıe Trınıtätsvorstellungen der ökumeniıischen
Konzılıen hıer noch nıcht konsequent durchdacht se1n, weıl dıe Parakletzusage War

für dıe Abschiedsrede Kap 14-16, d h ur dıe nachösterliıche eschatologısche Sammelbe-

22 Vgl AazZu Busse, 1C "Hellenen“ Joh 2,2011f und der SOgCNaNNLE "Anhang ‘ Joh 21 in Frans
eirync) IH, 100 C LÖöwen 992, 2082-2100.2093:;
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wegung*>, auf dıe In Kap J1} eın Ausblick gewährt wird, maßgeblıch ist, in der Osterge-
schichte jedoch zur bıblisch-medialenKonzeption zurückgekehrt wıird Denn TST der eI-
1C. Jesus g1bt seınen Jüngern den Geist und schenkt ihnen damıt dıe eschatolologische
Neugeburt. Damıt ist dıe 1mM Prolog noch offengehaltene rage ach der Gotteskindschaft
für den Leser urz VOT dem nde seiner Lektüre beantwortet worden.

VI

Dıe Überlegungen haben geze1gt, daß dıe ede VOMM "Geıist" 1ın der bıblıschen Tradıtion
vorrang1g eın prophetisches Theologumenon ist, das 1m Rekurs auf dıe Schöpfungsge-
schichte metaphorısch ıne erneute Restitution Israels durch seinen (Jott verhe1ßt. Dıeses
1m x 1l gefundene Motiv für eıne 7Zuversıicht wıder jede menschlıche Hoffnung wiırd in
der nachexılıschen Theologie eschatologisch weıter gewelıtet. Dıe frühjüdısche Theologıe
spricht Von der propheten- und damıt geistlosen Gegenwart. Deshalb gewıinnt der Fromme
seıne Zuversicht Aus der NUr Gott verfügbaren Zukunft. Dıe ersten Chrısten konnten auf
dieses Deutungsschema zurückgreıfen, weıl s1e ıdeal ın der Auferweckung des Prophe-
ten Jesus verwirklıcht sahen.

Indem Aus paulınıscher Sicht die Chrıisten ın dıe Von es Geilst geschaffene NCUEC

Weltwirklıichkeit, In Chrısto, 1m Glauben hineingenommen sınd, partızıpıeren s1e
der 1ın Chrısto anwesenden Heılsfülle. Sıe schlägt sıch bescheiden ıIn ihren unterschiedli-
chen Charısmen als Angeld auf den eschatologischen Geist nıeder. Be1i dem später schreı1-
benden Lukas wiırd dıe Geistspende dıe Jünger ebenfalls 1im Passıons- und Osterge-
schehen verankert und gleichzeıtig als Gabe der Prophetie dıe Jünger vorrangig gedeu-
tet. Im Johannesevangelium werden u  —_ dıe medıalen Geıistkonzeptionen, prophetisches
Offenbarungsmedium und kreative Kraft der Neuschöpfung, mıt dem personalen Paraklet-
Geıist-Konzept verknüpft. S1ıe 1st das Ergebnis einer intensiven theologischen Reflex1ion
des Evangelısten und seiner Anhänger über dıe Sendung Jesu ıIn Bezug auf dıe Von Chrıs-
ten durchlıttene eıt bıs in dıe Gegenwart hıneln. Den negatıven B  ahrungen stellt der
uftfor auch dıe Parakletverheißung Der Paraklet hat analog Jesus einst des-
SCH Funktion 1Un übernommen. Fr erinnert dıe Chrısten dessen Wort und Gabe 1er
unternımmt 00 Evangelıst den Versuch, innerhalb eines weıterhin eschatologisch be-
stimmten Geschichtsentwurfes das auch für NSCIC Frage zentrale Problem der Kontinuität

lösen.

2 Diese darf [Nan nıcht vorschnell mıit einem modernen Kirchenbegriff gleichsetzen. Die Jünger werden
Instrumenten einer VON (jott inıerten endzeitlichen Sammelbewegung. Eine Kirche als Selbstzwec!

cht in den 1C|
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Dıiıe SCWONNCHCH Eıinsıchten In e emıment eschatologischen Charakter der frühjüdıschen
und urchristliıchen Pneumatologıe werfen 1U  - e1in bezeichnendes Licht auf dıe gegenwär-
t1g berechtigte Selbstanalyse, dıe ıne Geistvergessenheıt der Kırche iın Alteuropa dıa-
gnostizlert. Dıe bıblısche Tradıtion verweıist eıne Kırche, dıe sıch NUur noch sıch selbst
dreht, bemitleidet und sıch aufgrund selbstverschuldeter Strukturdefizıte "kleiner setzen”
will, auf ihre umfassende Einbettung In das unıversal und eschatologısch ausgerichtete
Wırken Jesu och iıst eın restauratıver Weg unter dem Motto A  zZu Jesus zurück", der auf
der naıven Voraussetzung basıert, inan könne 2000 Jahre einfach zurückdrehen, verspert.
enn AUS$S der Sıcht der Spätwerke der eınen Bıbel treıbt ıne VOon Gott gestiftete Dynamık
die Geschichte VOrwärts. Fundamentalıstisches Stabilıitäts- und damıt verwandtes Harmo-
nıe- und Orthodoxieverlangen sınd ZW arl menschlıich verständlıch, ber auch leicht als
durchsichtige Ablenkungsmanöver VON der 1U  —_ VON der Kırche wirklıch geforderten Auf-
gaben erkennbar und stehen ihr 1Im Wege (vgl KOrT 3:6) Aus der Sıcht der S{a-
mentlichen Autoren kann ıne gelstvergessene Kırche 11UT Aus der von Jesus ihr VOTSC-
gebenen Spur SCSPIUNKCNH se1in, weıl jene die abe des (je1istes das Jesusgeschehen g-
bunden sahen. Sıe hat sıch wıeder In dıe eschatologısche Sammelbewegung Jesu durch dıe
Zeıten einzuglıedern, erweısen sıch die säkularen Überlieferungsprozesse der Je-
susbotschaft In der Neuzeıt (Menschenrechte, sozlale Gerechtigkeıt, Weltfrieden 6te:)
ben als stärker als dıe ekklesialen?4.

Hier greife ich einen Gedankengang auf, der meinen Lehrer in etzter el umtreıibt
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